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Berlin, den 26. September. Se. Majeſtät der König haben 


Allergugz; 
ende igſt geruht: Den General-Lieutenant und General-Adſu⸗ 
von "herren von Canitz und Dallwitz auf fein Anſuchen 


* Leitung der Geſchäfte des Deutſchen Verwaltungs -Rathes 
binden und ſolche dem Staatsminiſter von Bodelſchwingh 
und den agen; ſo wie den Geheimen Ober-Finanzrath Coſtenoble 
Serie, 8 Geheimen Legationsrath von Le Cog zu Mitgliedern des 
fee ofs zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte, und den 

tun gen Obergerichts⸗Rath Dr. Riedel in Greifswald zum Ne 
ds Rath zu ernennen. 


zu ent 


mne, Bunch Geheime Ober-Regierungs-Rath und Direktor im 
ſterium des Innern, von Puttkammer, iſt aus Vorpommern, 
er General⸗Majar von Bon in von Kiel hier angekommen. 


Deutſchland. 


erlin, den 24. September. Der in der letzten unga— 
Erhebung oft genannte Serbenführer General Knicanin iſt 
. ten über Breslau geſtern hier angekommen. Er hat in Mein 

Hotel Quartier genommen, woſelbſt ſein, in ein ſeltſames 


emiſch von 
le 


1 B 
chen 


aus de 


2 broviſoriſchen Demarkationslinie in Schleswig gelegen find, 
den Berlin gekommen, um den König zu bitten, falls der 

eth ensſchluß definitiv eine Demarkationelinie in Schleswig feſt⸗ 
N ſollte, nicht zuzugeben, daß dieſe deutſchen Distrikte der Land⸗ 


Pale nad der Kirche hatte die Deputation Audienz beim Könige. 


ſichtbarer 
binter Zahle der geſtrige Siebenuhrzug von Potsdam nach Berlin 


den beide 


faber dagen Fegg e ee ne an vn. 
elben Augenblick l N 
9 e hatte der Mann ſich vor die . 


b N in welchem ſich die 
ionsſäle der zweiten Kammer 9 iſt 
Miniſter eingerichtet worden, 


ten geſlattet iſt. ern nur den Miniſterialbeam⸗ 


— Herr Adam Löffler, der früh 
i ; „ ere Redakteur der Neuen Ber⸗ 
pal, beabſichtigt eine politiſche Wochenſchrift für Staats- 
* 0 Geſchichte und Literatur der Gegenwart unter dem Titel 
%Curopälſcher Zuſchauer“ herauszugeben. Die Probenummern 
ſollen dem Vernehmen nach ſchon in dieſer Woche erſcheinen 
— Das Inſtitut der Schutzmaunſchaft, welches gegenwartig. 
One etwa 1600 Mann beſtehen mog, fol nicht nur, wie beteils vo 
eigen Tagen gemeldet wurde, reformirt, ſondern auf 1000 redu— 
ut werden. Die Rekrutirung ſoll in Zukunft ebenſo, wie es bei der 


de gan deri der Fall iſt, aus entlaſſenen Militairs geſchehen. Eben 
leuten die Zahl der Lieuteuantsſtellen vermindert, und den Haupt- 


gewies et verſchiedenen Abtheilungen ein größerer Wirkungskreis au: 
den Ge den, da fie gegenwärtig im Verhältniß zu dem bedeuten? 
formirun & das ſie beziehen nicht- genügend beſchäftigt find. Die Re— 


ganiſati N wohl fo lange beanftandet werden, bis die neue Or: 

nach bal er Polizei ins Leben tritt, was aller Wahrſcheinlichkeit 
— gieſcbehen wird 

haben aunover ſoll ſich dem Dreikönigsbündniß zurückgezogen 

mern ein eshalb auch noch immer Anftaud nehmen, feine Kam⸗ 


ausſprichen trafen, weil es beſorgt, daß dieſe ſich dennoch für daſſelbe 
bgeordnet, unten und die Regierung dann genöthigt ſein würde, 
felt man 5 zum Reichstag wählen zu laſſen. Deſſenungeachtet zweis 
en Mona ! daran, daß unſere Regierung den Reichstag im näch— 
Er einberufen wird. 
ine. Minden Kerſt aus Meſeritz, welcher bisher beim deutſchen Ma- 
Lenwärtig 55 85 zu Fraukfurt am Main als Sekretär fungirte, ge 
WA feiner Stelle vom Reich miniſterium enthoben ſein ſoll, 
Bü 6s Be iſt, befindet ſich ſeit vorgeſtern in unſerer 77 
Can de N Jetzt von der Errichtung eines neuen Gymnaſiums in 
tor 1. { * für welches das Mitglied der zweiten Kammer Dr. 
bauen da fac der lateiniſchen Schule in Halle, als Direc⸗ 
ei Kon Toll, Gegenwärtig hat Berlin ſechs Gymnaſien, von 
Ie Ju der Den und drei ſtädtiſchen Patronats find. 
ſotionshofeg wird tigen Sitzung des rheiniſchen Reviſtons und Caſ— 
Abgeordnete der dcbrſcheinlich die Eutſcheidung ausgeſprochen, ob 
furt am Main, Mprovinz zur Nationalverſammlung zu Frank— 
ment zu Stuttgart e nach ihrer Zurückberufang im Rumpfparla⸗ 
fortgetagt haben, ftrafbar find. Bekanntlich hat 


— * 
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Donnerſtag den 27. September. 


der Apellhof zu Köln gegen die Strafbarkeit ſich ausgeſprochen und 
das öffentliche Miniſterium Caſſation dagegen eingelegt. 

— Das zur Berathung in der Kammer entworfene Jagdpoli⸗ 
zeigeſetz enthalt die Beſtimmung, daß die früher maßgebend geweſe— 
nen polizeilichen Vorſchriften durch die Provinzial-Landtage revidirt 
werden follen. Zur Aufklärung über dieſen Paſſus, der allgemeines 
und ſehr gerechtfertigtes Aufſehen gemacht hat, konnen wir mittheilen, 
daß die alten Communal., Kreis- und Provinzial-Landtage mit den 
durch die neue Bezirks und Gemeinde-Ordnung gebotenen Modifica⸗ 
tionen zur Vorberathung aller blos lokalen und provinziellen Geſetz— 
gebungeakte ins Leben gerufen werden ſollen. Die Vota der betreffeu— 
den Provinzialſtände ſollen dann in gewiſſer, durch ein Geſetz näher 
zu beſtimmenden Weiſe für die Kammern als die allgemeinen Land— 
tage bindend ſein. 

— Simſon iſt in der zweiten Kammer zum Berichterſtatter für 
die erſten zehn Artikel der Verfaſſung gewählt. Der von ihm abger 
faßte Bericht ſtellt die Beſchlüſſe der Verfaſſungskommiſſion mit den 
Beſchlüſſen der erſten Kammer zuſammen. Daraus ergiebt ſich, daß 
die Verfaſſungs-Commiſſion der zweiten Kammer alle diejenigen Ar 
tikel der Verfaſſung vom 85 Dezember unverändert gelaſſen hat, an 
welchen die erſte Kammer nichts geändert hat. Eine Ausnahme hier- 
von macht nur der Art. 7. Bei dieſem empfiehlt die Commiſſion der 
zweiten Kammer die unbedingte Unterſagung aller Ausnahmegerichte 
und außerordentlichen Kommiſſionen. Der Zuſatz: „Strafen können 
nur in Gemäßheit des Geſetzes angedroht oder verhängt werden,“ iſt 
als beſonderer Artikel eingebracht. Dies iſt deshalb geſchehen, um 
dieſe Beſtimmung von der Suspenfion durch Artikel 110 auszuſchlie— 
ßen. Wie übrigens aus den Motiven und aus der Debatte in der 
erſten Kammer hervorgeht, war den Kammern die Auslegung, welche 
der Miniſter des Innern dieſem Artikel gegeben hat, noch fremd. 
Herr von Manteuffel hat durch Reſeript die Polizeibehörden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß dieſer Artikel der Verfaſſung die Verhaͤn— 
gung einer vierwöchentlichen Gefängnißſtrafe und einer Geldſtrafe bis 
zu 100 Rthlr. durch die Verwaltungsbehörden keineswegs ausſchließe. 
Die Beſchlußfaſſung über die „Publicationsformel,“ welche die erſte 
Kammer bis nach Berathung des Art. 60. ausgeſetzt hat, empfiehlt 
die Kommiſſion der zweiten Kammer bis nach vollendeter Reviſion 
zu verſchieben. Bei Art. 2 (vom Staatsgebiet) iſt, gleichwie in der 
erſten Kammer, der bekannte, die Intereſſen der Polen gewährleiſtende 
Zufag mit 16 gegen 2 Stimmen von der Gommiffion der zweiten 
Kammer verworfen worden. Die „Neuſchateler Frage,“ welche in dem 
Bericht der Commiſſion der erſten Kammer einer Erörterung unterzo⸗ 
gen war, hat der vorliegende Bericht vermieden. Art. 1. 2. 3. 6. 
8. 9. werden zur ungeänderten Aunahme empfohlen. Art. 4. 5. 
ſind in liberalerer Weiſe verſchlimmert, als von der erſten Kammer. 
Art. 7. der Verfaſſung hat eine wirkliche Verbeſſerung erfahren. 

Hirſchberg, den 20. September. Am 16. dieſes beſuchten 

Soldaten mit einem Unteroffizier, die in Erdmanusdorf einquartirt 
iind und Urlaub erhalten hatten, die Grenzbauden. Es wird nun er⸗ 
zahlt, daß die preußiſchen Soldaten, ale fie das Hübnerſche Lokal ver— 
laſſen, die Grenze überſchritten und den öͤſterteichiſchen Adler be— 
ſchimpften und mit Koth bewarfen. Soldaten ſelbſt erzählen überall 
die Geſchichte und die Compromittirten ſind bereits hier in Unter— 
ſuchung. 
Angerburg. Es reißt beim hieſigen Seminar immer mehr 
die Unfitte ein, daß die Seminariſten das Holz — nicht nur fürs 
Lokal, ſondern auch — für alle Lehrer kleinmachen, das Waſſer in 
ihre Küchen beſorgen, Weihbrod, Kaffee, Taback ꝛc. einholen, kurz, 
Dienſtbolenarbeit verrichten müſſen. Dies berichtet wenigſtens die 
Königsberger Staats-, Kriegs- und Friedenszeitung, allein es klingt 
beinahe unglaublich. 

Stralfund, den 22. Septbr. Wir haben in unſerm Hafen 
eine recht ſtattliche Flotte von Kanonenböten, die bei geeigneter Ge— 
legenheit ſchon etwas ausrichten kann Die Mannſchaften dieſer 
Flotte gehen ſehr nett und zweckmäßig bekleidet. Sie tragen, wenn 
ſie auf der Straße erſcheinen, eine blaue Matroſenjacke von gutem 
Tuche, nebſt gleichfarbigen Veinkleidern und als Kopfbedeckung 
einen kleinen Hut mit den meſſingenen Abzeichen K. M. (Königl. 
Marine). Es find faſt durchgehends ſchlanke, wohlgebaute und 
kräftige Geſtalten. Die Ofſiziere tragen einen Ueberrock nebſt 
Epauletten und blaue Beinkleider. Außerdem tragen fie als Ab⸗ 
zeichen in einer Scheide eine Art „Dolch“ mit einem Griffe, der an 
einer feinen Kette von Meſſing, welche an dem Leibgurt befeſtigt 
iſt, hängt. Mit dem Benehmen unſerer Mariniers find wir ſehr 
zufrieden. Sie benebmen ſich ſämmtlich ſehr anſtändig und fo 
lange fic hier find, iſt noch nie ein Exceß von ihrer Seite begangen 
worden. 

Münſter, den 23. Sept. Temme hat folgendes Schreiben an 
den Regierungsrath Bracht in Recklinghauſen, durch welchen ihm 
feine Wahl in Coesfeld angezeigt war, gerichtet: „Sehr geehrter Herr! 
Ihr Schreiben von geſtern aus Coesfeld, wodurch Sie mich von der 
daſelbſt auf mich gefallenen Wahl benachrichtigen, habe ich heute er— 
halten. Ich ſage Ihnen und den übrigen wackeren Wahlmännern 
meinen aufrichtigen Dank. Wie ſehr die Wahl mich erfreut, gewiß 
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eben fo ſehr erftenend und erhebend für mich iſt die Feſtigkeit und 
Selbſtſtändigkeit, welche die dortigen Wahlmänner durch meines Freun⸗ 
des Waldeck und meine Wahl, die Wahl zweier ſo bitter verfolgter 
Männer, an den Tag gelegt haben, in einer Zeit, wo der Verrath 
Einzelner und die Feigheit der Maſſe ſo großes und namenloſes Un⸗ 
glück über unſer armes Vaterland zu verhängen drohen. Ich bitte Sie, 
meinen Dank den Wahlmännern des Wahlkreiſes zur Kenntniß brin⸗ 
gen zu wollen. Münſter, den 19. Sept. 1849.“ — Temme iſt 
noch einmal beim Appellationsgericht um ſeine Entlaſſung aus der 
Haft eingekommen. (Düſſeld. 3.) 

Hamburg, den 23. Sept. Im Herzogthum Schleswig wird's 
täglich bunter; dort, wie in Hamburg ſcheint man die Anarchie förm⸗ 
lich provoziren zu wollen. So ſind in Schleswig am 17. von der 
Waffenſtillſtands-Verwaltung (vulgo Landes-⸗Zerſpaltung“) 14 ſeit 
dem 24. März 1848 erlaſſene Verordnungen und Geſetze, die von 
der proviforifchen Regierung und der Stadthalterſchaft vorgeſchlagen 
und von der Schleswig-Holſteiniſchen Landesverſammlung angenom⸗ 
men waren, annullirt worden; darunter befindet ſich das Staats⸗ 
grundgeſetz vom 5. Sept. 1848, ſo wie alle Akte, die in Folge der 
Machtvollkommenheit der Nationalverſammlung und der Centralge⸗ 
walt auch für Schleswig geſetzliche Kraft erlangt hatten; dagegen 
find Dänische Fahnen und Kokarden dort wieder erlaubt worden. Wie 
man hört, ſoll Graf Eulenberg auch diesmal mit Herrn Tilliſch in 
Diſſeus geweſen ſein; diesmal habe, heißt es, Mr Hodges den Aus- 
ſchlag zu Gunſten Tilliſch gegeben. Dieſer ſchieds richterliche Spruch 
ſcheint jetzt auf das Zählen nach „gerade“ und „ungerade“ hinaus⸗ 
laufen zu ſollen. — Bei dem Verbote der Schleswig-Holſteiniſchen 
Kaſſenanweiſungen, als der erſten Differenz, behielt Tilliſch, bei der 
Einſchmuggelung Daͤniſcher Beamten, als der zweiten, Eulenburg, 
bei der Annullirung der Geſetze wiederum Tilliſch Recht; bei der vier 
ten Differenz dürfte Kolonel Hodges ſich für Graf Eulenburg entſchei⸗ 
den. Alſo haben wir noch bei Nr. 4, 6, 8 ꝛc. der Differenzen einige 
Hoffnung. Wenn uns die Sache nicht fo furchtbar ernſt wäre, man 
wäre faſt verſucht, ſie höchſt komiſch zu finden. . 8 

Kiel, den 23. Sept. Geſtern iſt vom Comod. Brommp unſere 
Kriegsmarine und die Seeofftzierſchule infpizirt worden. Derſelbe 
wird ſich nach Eckernfͤrde begeben und die Verhaltungsmaßregeln in 
Betreff der Gefion anordnen. Obwohl ſchon unter Duckwitz, wie aus 
deſſen Schrift zu erſehen, vom Reichsminiſterium unſere Dampf- und 
Kanonenboote als zur Reichsmarine gehörend, aufgeführt werden, iſt 
doch bisher noch nichts zur Uebernahme derſelben wie der See-Offi⸗ 
zierſchule geſchehen, jedoch vermuthet man, daß zur Zeit Verhand⸗ 
lungen darüber gepflogen werden. Die Beurlaubungen, von denen ich 
Ihnen ſchon früher ſchrieb, treten jetzt ein und die Studenten kehren 
zu uns zurück. 

Rendsburg, den 23. Sept. Geſtern kamen die bisher noch 
in däniſcher Gefangenſchaft geweſenen, jetzt von ihren bei Friedericia 
erhaltenen Wunden geheilten Soldaten hier an. Sie beklagten ſich 
nicht über die in Kopenhagen erlittene Behandlung, wohl aber über 
die Brutalität des Gouverneurs von Alſen, General de Meza, der 
fie in dumpfige Souterrains hat einfperren und auf dem bloßen Fuß⸗ 
boden hat liegen laſſen, bis ſie von Sonderburg aus abgeliefert werden 
konnten. In der Nacht vom 21ſten auf den 22ſten d. M. ging von 
hier ein Train von Rüſt- und ſchweren Blockwagen nach Eckernförde 
ab, welcher geſtern Abend mit eilf Stück groben Geſchützes, ſieben 
aus dem Wrack Chriftian VIII. und vier aus den Batterien und ſon⸗ 
ſtigem noch dort befindlich geweſenen Kriegsmaterial auf hierher zu⸗ 
rückkehrte. 

Frankfurt a. M., den 22. Septbr. Es beſtätigt ſich aus 
zweifelhafter Quelle, daß die Unterhandlungen über die neue pro— 
viſoriſche Centralgewalt dahin gediehen find, daß im Weſentlichen 
die Einigung über das mitbeantragte Schiedsgericht allein noch 
übrig iſt. Es iſt nämlich in dieſer Beziehung und zwar auf Ver⸗ 
anlaſſung von Baiern in die Oeſterreichiſchen Vorlagen aufgenom⸗ 
men worden, daß in Fällen, wo die beiden Deutſchen Großmächte, 
welche die neue Centralgewalt (Reichskommiſſion) bilden ſollen, 
über Meinungsverſchiedenheiten nicht zum Einverſtändniſſe gelangen 
können, immer drei Deutſche Könige zu Schiedsrichtern berufen 
werden ſollen. Baiern und Hannover ſollen jedes Mal, Sachſen 
und Würtemberg wechſelsweiſe als Schiedsrichter fungiren, und 
der Zweck dieſer Anordnung iſt, den Norden und Süden des großen 
Deulſchen Vaterlandes auch hierbei möglichſt gleichberechtigt zu 
ſtellen In Berlin ſcheint jedoch dieſes Projekt auf Einwendungen 
zu ſtoßen; dort will man vielmehr den ganzen engern Rath der 
Bundesverſammlung an deſſen Stelle ſetzen. (D. A. Z.) 

Frankfurt a. M., den 23. Sept. Oeſterteich hat an ſeiner 
Mailändifchen Gräuze neuerdings ſtärkere Truppenabtheilungen zu; 
ſammengezogen und die offene Erklärung abgegeben, daß dieſe Trup⸗ 
penanhäufung den doppelten Zweck habe, den Kanton Teſſin zur 
genauen und pünktlichen Einhaltung des von dem Bundesrath in 
Betreff der Flüchtlinge gefaßten Beſchluſſes zu nöthigen, und als 
Vorſichtsmaßregel gegen die Anhaͤufung von Flüchtigen in Genf, ſowie 
für die Eventualität des Uebertritts noch mehrerer deutſcher Flücht⸗ 


linge nach der Schweiz zu dienen. Der Bundesrath hat übrigens die 
Regierung von Teſſin bereits aufgefordert, ſich die ſchuelle und buch⸗ 
ſtaͤbliche Vollziehung des eidgenöſſiſchen Flüchtlingsdetrets angelegen 
fein zu laſſen, und es ficht um fo mehr ein Erfolg dieſer Mahnung 
zu erwarten, als in den öfterreichifchen Erklärungen unumwunden zu 
erkennen gegeben wird, daß man im andern Falle ſich veranlaßt ſehen 
könnte, zu Repreſſalien gegen die in der Lombardei anfäffigen Bürger 
von Teſſin zu ſchreiten. 

— Die Mittheilungen der Deutſchen Reichszeitung über ver- 
ſchiedene Unterredungen des Reichs⸗Verweſers mit hieſigen Notabi⸗ 
litäten über den eventuellen Anſchluß Frankfurts an das Dreikönigs⸗ 
Bündniß, gelten hier in den beſtunterrichteten Kreiſen als völlig 
apokryphiſch. 

— Die Karlsruher Zeitung vom 21. September ſchreibt: De⸗ 
nen, welche über die von dem Großherzogl. Kriegsminiſterium aus⸗ 
geſprochene Strafverwandlung des Todesurtels gegen Corvin in 
zehnjährige Zuchthausſtrafe erſtaunt zu fein ſcheinen, mag zur Nach⸗ 
richt dienen, daß nach Ausſage der Zeugen und nach vollſtändig 
beweiſenden Urkunden Corvin es war, welcher hauptſächlich und 
gegen eine nicht unbedeutende Oppofition die Uebergabe der Feſtung 
1177 25 2 hat. Dieſ⸗ Thätigkeit Corvin's, wodurch große Ver⸗ 
uſte an Leben und Cigenthum abgewendet wurden, war wobl ge⸗ 
eignet, die Begnadigung zu veranlaſſen. Es hätten ſogar die Rich⸗ 
ter hierin einen Milderungsgrund finden dürfen und ſollen. 

Augsburg, den 26. September. Das Stadtgericht zu Auge: 
burg hat, wie die D. k. Z. und Bamb. Ztg. übereinſtimmend melden, 
an einem der letzten Tage der verfloffewen Woche auf Einſtellung der 
gegen die Mitglieder des Stuttgarter Rumpfparlaments eingeleiteten 
Unterſuchung wegen Verſuch des Hochverraths und demnach auf Frei⸗ 
laſſung der verhafteten Blumröder, Haggenmüller und Maier er 
kannt. Der Staatsanwalt hat aber gegen dieſen Spruch Berufung 
eingelegt, und fo müſſen die Genannten vorläufig noch in Haft blei⸗ 
ben. In der Pfalz hat die Staatsanwaltſchaft bekanntlich das Anſin⸗ 
nen auf Einleitung einer Unterſuchung gegen die dortigen Abgeord— 
neten von vornherein zurückgewieſen. 

Wiesbaden, den 20. Septbr. (Nat. Z.) Soeben iſt nach 
tiner fünfſtündigen Sitzung unſerer Kammer dieſelbe vertagt wor⸗ 
den. Obwohl nur die Civilliſte auf der Tagesordnung war, fo 
kam doch eine Vereinbarung über dieſelbe nicht zu Stande, indem 
ſowohl der Antrag der Majorität der Kommiſſton, v. Eck, Bertram 
und Heydenreich, auf 300,000 fl. Civilliſte, wie der von Gergens 
auf 250,000 fl., wie der von Hobel auf 200,000 fl. die erforder⸗ 
liche Majorität nicht erhielten, wohl aber der Antrag Langs, bis 
zur Vereinbarung der Regierung den Wunſch zu erkennen zu geben, 
nicht mehr als 250,000 fl. inzwiſchen zu verausgaben. Der Mi⸗ 

niſter von Wintzingerode erklärte jedoch unmittelbar darauf, daß 
er dieſen Beſchluß reſp. Wunſch der Kammer dem Herzog nicht 
vorlegen könne, nachdem er zuvor die Bereitwilligkeit zu forigeſttz⸗ 
ten Vereinbarungs⸗Verhandlungen von Seiten der Regierung ge⸗ 


äußert hatte. 

f Oeſterreich. 

Wien, den 23. Sept. Seit einigen Tagen befinden ſich im 
Hauptquartier zu Acs wieder zwei Parlamentaire aus Komorn, 
um einen Vergleich wegen Unterwerfung herbeizuführen. Sollte ein 
ſolcher nicht zu Stande kommen, ſo ſoll ein Sturm gegen den Sand⸗ 
berg und Brückenkopf ausgeführt werden. Die Operationen gegen 
die äußeren Punkte der Feſtung werden fortgeſetzt. Die geſtrigen Ge⸗ 
rüchte von erfolgter Uebergabe waren mithin bloße Wünſche. 

— Es wird mit Beſtimmtheit verſichert, der Wiener Gemeinde⸗ 
rath beabſichtige ſeine Entlaſſung in corpore einzureichen. — Der 
demnächſtigen Aufhebung des Belagerungszuſtandes wird nun be⸗ 
ſtimmt widerſprochen. — Eben fo wenig Grund hat die Lostreunung 
der Nordungariſchen Slovakei als ſelbſtſtandiges Kronland, welche 
eini e Journale aus der wohlwollenden Aufnahme der betreffenden 
Deputation als unbezweifelt folgern. 

Wien, den 23. September. Die jüngſten Rundſchreiben des 
Miniſters Bach haben gute Wirkung geleiſtet und namentlich iſt an 
den boͤhmiſchen Beamten in Folge deſſen eine thätige Beherzigung 
des §. 1 der Grundrechte wahrzunehmen. Auch auf deren ſittliche 
Zuſtände wird durch die nicht mehr beſchränkten Heirathskonſenſe ges 
wirkt. Dadurch hören die wilden Ehen auf, in welchen bisher wegen 
der pharaoniſchen Geſetzesſtreuge viele Hunderte lebten, und es ereig⸗ 
net ſich jetzt oft, daß 50- und 60 jährige Eheleute ihre Trauung voll- 
ziehen laſſen, wobei eine muntere Enkelſchaar ſich einfindet. 

— Der Stadt⸗ Hauptmann und Miniſterial-Rath Noe v. Nord⸗ 
berg bezeichnet fortwährend feine Amtsthätigkeit durch die umſichtig⸗ 
ſien und humanſten Verfügungen. So werden nun auch die vielen, 
namentlich von fremden Touriſten aufgegriffenen Klagen über das 
empörende Verhalten gegen Handwerksburſchen und ſonſtige Fußrei⸗ 
ſeude, aufhören. Dieſe mußten nämlich, wenn fie ermüdet von der 
Wanderung kamen, oft ſtundenlang im Hofe ſtehen, bis ſie zu einem, 
gewöhnlich brutalen Verhöre zugelaſſen wurden. Jetzt aber iſt den 
Beamten Humanität und Höflichkeit zur Pflicht gemacht, und es find 
in dem erweiterten Poßburcau Sitze angebracht, damit die müden 
Handwerksburſchen das Durchſehen ihrer Wanderbüͤcher ſihend abwar⸗ 
ten können. 

— In der geſirigen Wiener Zeitung ſucht ein Heirathsluſtiger 
von geſunder Natur ein Mädchen aus achtbarer Familie, welches ein 
jährliches Einkommen von wenigstens 1500 Fl. Conv.⸗Münze, auch 
fonftige weibliche Tugenden hat, und geſunde Zähne nachzuweiſen 
im Stande iſt. 2 

Olmütz, den 20. Sept. Das Schloß Mürau, welches bisher 
als Korrektionsanſtalt für den Klerus gedient hat, wird nun der 
Aufenthalt der politiſchen Gefangenen fein, die bisher den Spielberg 
bei Brünn bevölkerten. Der Spielberg wird zu einer förmlichen Gi. 
tabelle, welche die Stadt hinreichend beherrſcht, umgewandelt. Die 
Lokalitäten in Mürau find bereits kommiſſſonaliter beaugenſcheinigt 
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sie! worden. Das Schloß wird 2 Beamte, 1 Prieſter, 120 Mann 
Wachmannſchaft und nicht weniger als 700 Gefangene enthalten. 
Für fo viele muß wenigſtens Raum vorhanden ſein. (Neue 3.) 

Prag, den 18. Sept. In den Blättern circulirte unlängſt „aus 
dem Rieſengebirg“ die Nachricht, daß der Biſchof von Kömiggräß einen 
neuen Ablaß⸗, Gnaden und Wallfahrtsort zu Forſt errichtet habe, 
ohne hiezu eine Erlaubuiß der Regierung eingeholt zu haben. Die 
heutigen Prazsk& Nowiny melden, daß in Folge dieſer Nachricht 
das Bidzower Kreisamt alſogleich eine Commiſſion nach Forſt geſandt 
habe, um Erkundigungen über den Stand der Dinge einzuholen. 

Verb, den 20. September. (Nat. Zeit.) Aus fehr ver 
läßlicher Quelle ward mir die Nachricht, daß laut offizieller Gr, 
hebung der flüchtige Landes Gouverneur von Ungarn an ſieben 
Millionen iu Gold und Silber Privatvermögen nach England in 
Sicherheit gebracht habe. Dies weiſen, wie erwähnt, Dokumente 
aus, und es frägt ſich natürlich, wie hoch ſich der Betrag belaufe, 
der erſt noch nachzuweiſen kommt. Da die Ungaxiſche Staatsſchuld 
nach den neueſten Rechnungsabſchlüͤſſen ſich nicht höher als auf 62 
Millionen beläuft, ſo hat Koſſuth — von den etwa noch nachzuwei⸗ 
fenden Summen abgeſehen — binnen der Jahresdauer der Ungari⸗ 
ſchen Banknotenfabrikation die Deckung für den neunten Theil der 
Staatsſchuld an ſich gebracht und in baarem Gold und Silber nach 
Großbritannien geſchwärzt. Dieſe Berechuung iſt jo ziemlich offiziell. 

Tarnow, den 18. Sept. Hier ziskulist das Gerücht, daß der 
Paſcha von Widdin — Koſſuth und Dembinski dem ruſſiſchen Ge; 
neral v. Lüders bereits ausgeliefert, und dieſer fie an den öſterreichiſchen 
General, Grafen Clam Gallas übergeben habe. Die ruſſiſchen Kriegs. 
bedürfuiß⸗Trausporte gehen fortwährend der Heimalh zu. Koſaken 
vom ſchwarzen Meere pafjirten in größeren Abtheilungen hier durch. 
Der kuſſiſche Generalſtab iſt geſtern eingerückt, und dürfte bis zur 
Beendigung der ruſſiſchen Durchmaͤrſche bei uns bleiben. So eben 
gingen auch 24 ſechsſpäunige Kanonen und weit über 400 ruſſiſche 
Munitions-, Bagage- und Proviantwägen hier durch; die ſchöͤnen 
Pferde indeſſen, die wir beim Hinmarſche bewundert haben, ſind 
kaum mehr zu erkennen. (Oeſt C.) 


Frankreich. 


Paris, den 21. September. Heute iſt der Jahrestag der Ver⸗ 
kündigung der erſten Republik. Die republikaniſchen Blätter richten 
bei dieſem Anlaß einen Aufınf an das Volk Seiteus der Bergpartei. 
Es ſollte heut auch ein großes Gaſtmahl vieler demoktatiſchen Abge— 
ordneten, der Zeitgenoſſen der erſten Revolution und ſonſtiger Haͤup⸗ 
ter der republikaniſchen Partei ſtattfinden. Um indeß jede Colliſion 
mit der Polizei zu vermeiden, iſt auch dieſes Feſt auf andere Zeiten 
verſchoben worden. 

— Seit zwei Tagen wendet die Münze den neuen Stempel für 
die Fünfftankenſtücke an. Eine Seite der Münze ſtellt einen ſchönen 
Frauenkopf dar, der mit Blumen, Aehren, Lorbeeren und Eichenlaub 
bekränzt iſt. Eine um die Stirn geſchlungene Binde trägt die In: 
ſchrift: Eintracht. Ein Stern ſtrahlt über dem Kopf, und die Um⸗ 
ſchrift lautet: Franzöſiſche Republik. Die Rückseite der Münze mit 
zweien, einen Kranz bildenden Palmzweigen, trägt die republika⸗ 
niſche Deviſe: Freiheit, Gleichheit, Verbrüderung, ſo wie die Anzeige 
des Werths „5 Franken 1849.“ Auf dem Felde dee Stücks lieſt 
man die alte Inſchrift: Gott ſchützt Frankreich. 

— Aus Konſtantinopel ſoll die Nachricht eingegangen ſein, daß 
die Pforte trotz der Vorſtellungen des öſterreichiſchen Geſandten und 
des ruſſiſchen Grafen Radziwill die Auslieferung der ungariſchen 
Flüchtlinge entſchieden ablehne; fie wolle dieſelben in London inter: 
niren und ſtütze ſich dabei auf den Rath des Engliſchen Geſandten 
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Sir Stratford-Canning, wogegen der Franzöſiſche General Aupid 
der Sache völlig theilnahmlos zuſehe 

Unſere Regierung iſt von der Griechiſchen in einer Nott erſucht 
worden, keinen politiſchen Flüchtlingen fernerhin Päſſe nach Grie⸗ 
chenland auszufertigen, da man ſchon die jetzt in Athen befindlichen 
Flüchtlinge nach Aegypten oder Tripoli zu transportiren ſich ver⸗ 
anlaßt ſehe. — Lord Normanby macht nach feiner Rückkehr, ganz 
wie früher, dem Präſidenten der Republik und Hrn. v. Torqueville 
vertrauliche Beſuche. — Geſteen hat die Polizei vor dem Laden 
eines Barbiers ein Schild weggenommen, worauf eine weibliche 
Figur mit einer phrygiſchen Mütze, dit rothe Republik vorſtellend, 
die Könige raſirte. — Der geweſene Finanzminiſter der proviſori⸗ 
ſchen Regierung von Baden, Advokat Heuniſch, iſt nach dreimo⸗ 
natlicher Haft in dem Gefängniſſe zu Colmar auf Befehl des Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſters freigelaſſen worden. — Lamartine, der ſich bis zum 
10. Dezember gegen L. Napolcon ſtets feindſelig zeigte, ſagt jetzt in 
einem feiner neueſten Aufiäge: „Ich war nicht perſönlich mit dem 
Präſidenten bekannt, den die Nation durch ihr Votum an die Spige 
der vollziehenden Gewalt ſtellte. Ich bildete mir ein, er ſet, 
was meine republikaniſchen Vorurtheile und die von ihm ſelbſt im 
Angeſichte feines alten Gefängniſſes zu Ham fo edel verurtheilten 
Fehler feiner Jugend mich für mein Land fürchten liefen — leicht⸗ 
finnig, ungeſtüm, ehrgeizig, begierig zu bereichen. Ich irrte mich. 
Die Jahre hatten feinen Geiſt gereift und das Nachdenken ihn auf⸗ 
geklärt. Das Unglück hatte ihn umgewandelt. Ich habe den Prä⸗ 
ſidenten der Republik geſehen, beobachtet und kennen gelernt, und 
ich ſchulde der Wahrheit die Erklärung, daß in ihm der Mann zu 
finden iſt, welcher auf der Höhe der gegenwärtigen Lage und der 
Pflichten gegen fein Land ſtebt, ein Staatsmann mit richtigem und 
und klarem Blicke, gutem Herzen, großem praktiſchem Verſtande, 
aufrichtiger Redlichkeit und einer alles Prunken ausſchließenden 
Beſcheidenheit. Ich ſage Euch, was ich denke; ich habe kein Inter⸗ 
effe dabei, zu ſchmeicheln, denn ich habe nicht mehr von ihm zu er⸗ 
warten, als Jeder von Euch. Ich habe oft in meinem Leben etwas 
ausgeſchlagen, nie etwas nachgeſucht. Aber ich glaube, daß die 
Republik glücklich geweſen iſt und daß ſie einen Mann gefunden 
bat, wo fie bloß einen Namen zu finden erwartete, Die Vorfes 
hung leitete das Ergebniß der Wahlurne.“ 
r o 
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Paris, den 22. Sept. Die Regierung ſoll Depeſchen erhalten 
haben, wonach ein Bruch zwiſchen Roſtolan und den Kardinälen 
mehr zu fürchten wäre, als je, und es wurde mit der Veröffentlichung 
dieſer Nachrichten nur deshalb gezögert, weil man abwarten wolle 
ob nicht die Schwierigkeiten in Rom nach Eingang der ucueſten Nach⸗ 
richten von deu gegenſeitigen Konzeſſtonen in den Konferenzen von 
Portici beſeitigt ſein würden. 

— In der geſtrigen zweiten Sitzung des Concils wurden fol 
gende Decrete verkündigt: Ueber die Autorität des apoſtoliſchen 
Stuhls, über die Würde und die Verpflichtungen der Biſchöſe, übel 
die Eintracht zwiſchen dem Erzbiſchof und feinen Sufftaganen, über 
die Autoritaͤt und die Wiederholung der Coneile, über die Kapitil 
und Verpflichtungen der Canonici, über die Geiſtlichen und ihre Amts“ 
gehülfen, über die Einheit, die in dem Ritus und den Ceremonien 
beizubehalten ſei. 

— Es ſcheint gewiß zu fein, daß in den Colonien die Reibum 

en zwiſchen den Negern und Europäern fortdauern. Zu Point 
a Pitre hat ein ziemlich heftiger Straßenkampf a 1 
dem die Weißen die Oberhand behielten. Allein fie ſollen ſich ( 

ſehr fürchten, daß der Sieg nicht immer ihnen bleiben werde, daß 
fie an eine maſſenhafte Auswanderung denken. Auch zu Cholet if 

der Bretagne kam es zu einem Kampfe. Die Weber haben fid 

gegen die Fabrikherren aufgelehnt, weil dieſelden ihnen die ver 
langte Lohnerhöhung verweigerten. Bemerkenswerth iſt, daß dit 
Bauern vom Lande den Arbeitern zu Hülfe zogen. Es kam zu 
Flintenſchüſſen und Verwundungen. 

— In den hinterlaſſenen Memoiren von Chateaubriand 
it erzählt, daß aus dem von Napoleon auf St. Helena bt“ 
wohnten Zimmer nach ſeinem Tode ein Pferdeſtall gemacht worden 
iſt. Dieſe Angabe iſt richtig; ein Kaufmann von der Inſel Mau- 
rice hat jetzt ein Pferd nach Frankreich gebracht, das in dieſen 
Stall geboren iſt und das er im Juli d. J. auf St. Helena vol 
dem gegenwärtigen Eigenthümer von Longwood kaufte. Derfelbl 
will diefes Pferd dem Präſidenten der Republik zum Geſchenk machen 

Großbritanien und Irland. 

London, den 21. Sept. An dem großen Diner der Britiſche⸗ 
Geſellſchaft für Verbreitung der Wiſſenſchaften in Birmingham nah 
men auch der Preußiſche Geſandte, Ritter Bunſen, und der Fran 
zöſiſche, Hert Drouyn de buys, Theil. Der Praͤſident der Geſell 
ſchaſt, Profeſſor Robinſon, wies, in Erwiederung auf einen Ton 
den Herr Bunſen auf das Gedeihen der Geſellſchaft ausgebracht halle 
darauf hin, daß von Alexander von Humboldt, dem berühmten Lands“ 
mann des vorigen Redners, der erſte Keim, die urſprüngliche Idee 
der Britiſchen Geſellſchaft ausgegangen ſei. „Was die gegenwättige 
Menſchheit zu wiſſen wünſcht und hofft“, ſagte Herr Robinſon, fin 
det in dem Geiſte jenes Maunes feinen Vertreter. In dem Verlaufe 
feines Lebens gab es keinen Zweig der Wiſſenſchaft, den er nicht durch 
große und ſchätzenswerthe Reſuttate bereichert hätte. Ich weiß, daß 
er am Schluſſe eines langen und geehrten Lebens mit Stolz und 
Vergnügen auf jede unſerer Verſammlungen ſchaut, und ich 0 
daß er noch lange der Stolz des wiſſenſchaftlichen Europas ſein und 
noch lange dieſelben freudigen Nachrichten empfangen möge, welcht, 
wie ich weiß, von dieſer Verſammlung ihm zugehen werden“ 

— Der ernſtliche Widerſtand, den die Aufnahme von Sträflin⸗ 
gen in der Kap-Kolonie findet, hat die Regierung veranlaßt, neut 
Inſtruktionen an den Gouverneur Sir Harry Smith zu ſchicken. Dir 
in Portsmouth liegende Dampffregatte „Hekate“ hat mit dem elek’ 
ſchen Telegraphen Befehl erhalten, ſich reiſefertig zu machen, um mit 
Depeſchen nach dem Kap abzugeben. Nach den letzten Nachricht! 
vom Kap vom 2. Auguſt werden die Beilrebungen, mit Allen, dh 
direkt oder indirekt die Einſuhr von Sträflugen begünftigen oder de 
Regierung Vorraͤthe liefern, welche zur Ernährung der Sträfluß 
dienen konnen, allen Verkehr abzubrechen, mit großem Erfolge for 
gelegt. Die Regierung der Kolonie ſtockt, denn da die Mehrzahl DE 
Mitglieder des Kolonialraths ihre Entlaſſung gegeben und neue nich 
eintreten wollen, fo ſind die nöthigen Geldmittel für die Regierung 
noch nicht bewilligt, und der Schag iſt leer. Einige Koloniſten, DH 
auf die Aufforderung des Gouverneurs in den Kolonialrath eintraten, 
erlitten lebensgefährliche Mißhandlungen. In einer Proklamatio! 
vom 17. Juli verſpricht der Gouverneur, die Sträflinge bis auf wel 
tere Ordre nicht ausſchiffen zu laſſen. 

— Neulich fuhren 17 Wagen, mit Goldſtaub und Goldbarren 
im Werthe von 5 Millionen Pfd. St. beladen, von dem Bahnhof 
der Südweſtbahn nach der Bauk; 85 Pferde zogen die Wagen, pie 
von Polizeibeamten begleitet waren. Das Gold iſt mit der „Kalypfe 
aus dem Stillen Meere nach Portsmouth gekommen. 

„„Die Canada“ iſt nach 12tägiger Reiſe am 17. Septembel 
von New Pork iu Liverpool angekommen. Unter den Nachricht 
welche die Canada briugt, ſteht die neulich erwähnte beabſichtigte P 
vaterpedition gegen die Juſel Cuba im Vordergrunde. Die angeg⸗ 
bene Zeit der Entwickelundg dieſes Dramas naht beran, und di 
Pläne gewinnen an Konſiſtenz. Oberſt White ging mit 4 bis 30“ 
Genoſſen von New Orleans nach Round Island nahe bei Mob! 
um die Zeit zum Abſegeln nach Cuba zu erwarten. Faſt 8 Tage l 
wurde dieſes durch unerwartete Zufälle verhindert, und der dort k 
mandirende Marine-Offizier befahl dem Trupp, auseinander zu 
hen. Ohne Zweifel iſt die Regierung über die Sache genau inf" 
mirt. Ein mit Kriegsvorräthen und Waffen beladenes Schiff, noc 
Cüraſſao klarirt, war von den Behörden festgehalten worden, und F" 
Lager der Abenteurer herrſcht große Beſorgniß. Die Mannſchaft 0 
Erpedition ſoll aus 1500 Perſonen beſtehen, die an einem von * 
pen entbloͤßten Theile Cubas landen wollen, was nicht ſchwer 00 
wird, da die ganze ſpaniſche Militaitmacht auf der Juſel nur 100 
Mann beträgt, die in Havana und den anderen größeren Städte 
nicht entbehrt werden können. Nach der Landung wollen die 
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dringlinge eine proviſoriſche Regierung poklamiten; wer von den 
Truppen und dem Volke mit ihnen harmonirt, wird ſich ihnen an⸗ 
ſchließen; mit wachſender Zahl wollen fie weiter vorrücken und endlich, 
wenn Alles nach ihren Vorausſetzungen geht, die ſpaniſche Regierung 
aus 5 Inſel vertreiben, einen freien und unabhängigen Staat pro⸗ 
e. 3 nöthigen Maßregeln ergreifen, um eine republika⸗ 
niſche Verſaſſung und Regierung herzurichten. 
(Inſel Die Königin wird zum 28. d. M., auf der Osbornvilla 
der B Wight) zurückerwartet. — Sir W. Gomm, welchem bei 
bi eſezung der Oftindiſchen Oberbefeblshaberſtelle Sir Ch. Na⸗ 
et vorgezogen wurde, wird nun nach England zurückkehren. 
gun Lucian Bonaparte, Fürſt von Canino, der bei den Bewe⸗ 
Bird in Rom kürzlich eine ſo große Rolle ſpielte, wird jetzt in 
Am 24 am an dem dortigen Naturforſcher-Kongreſſe erwartet. 
wird ihm dort ein großes Feſt gegeben werden. 
chweiz. 
enf. Dem kategoriſchen Befehle des Bundesraths entſprechend, 
Regierung von Genf den HH. Heinzen und Struve ihre Sig, 
its abverlangt und dieſelben unverweilt nach Bern gefandt. 
r. Heinzen iſt ganz bereit, die Schweiz zu verlaſſen; Hr. Struve 
den Deine entſchloſſen, nur der Gewolt weichen zu wollen. In Folge 
1 en hat ihm das Departement der Juſilz und Polizei befohlen, ſich 
zu Bern zu begeben, um ſich daſelbſt direkt mit dem Bundesrathe 
iſtändigen. Er wird in Geuf nicht mehr geduldet werden. 
N Italien. 4 
mufſe om, den 11. September. Die Franzöſiſchen Soldaten find 
lic thaft in ihrem Benehmen. In der Kommiſſton für die öffent- 
ieni Arbeiten iſt ein Franzöſiſcher Dffizier, Froſſard, welcher dies 
ru die ſich mit Wuth gegen die Franzoſen ſchlugen, vorzitht, 
Arme er dedürfe energiſcher Männer. Die Soldaten geben den 
att n einen Theil ihrer Ration. Keine Execution fand bis jetzt 
al Die Deputirten Imoler und Focella find verhaftet worden. 
Oft Regiment Huſaren iſt in Civitavecchia angekommen. Ein 
Be gab einem Bürger in einem Kaffechaufe eine Ohrfeige, 
Boy, eine Cigarre, an welcher der Ofſtzier die feine anzündet, zu 
en warf und zerttat. 
fen. O. Roſtalan hat die vom Papſte bewilligte Amneſtie verwor⸗ 
Sache möge mit dieſer Komödie enden. — Im Theater gab man 
er ab: „Verleumdung.“ Die Römer klatſchten Beifall wegen 
4 Nfpielungen ; dies mißftel den Franzoſen. In Italien iſt es 
Sefer den. mit Stock und Reitpeitſche ins Theater zu gehen. 
Ben wurde dies in Rom verboten. Die Franzoſen wollten den 
zw ern das Geſetz machen, ohne es zu halten; das Publikum 
ang jedoch 4 Franz. Offiziere, ihren Stock vor dem Saale abzulegen. 
ſind T Ueber dit perfönlichen Anſichten und Abſichten des Papſtes 
ud wir ſehr im Dunkeln. Dem bekannten wohlwollenden Cha⸗ 
rakter Pius IX. gemäß hat man ſich im Allgemeinen gern dem 
he auben hingegeben, er werde feinem Volke freifinnige Inſtitutio⸗ 
nen nicht vorenthalten wollen. Daher pflegte man faſt Alles, was 
acta eine retrograde Richtung anzudeuten ſchien, nicht ihm 


22 dem Einfluſſe ſeiner Umgebung zuzuſchreiben. Wenn 
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hat die 
nale mei 


N n, ſo 
düſtern Ahnungen in die Zukunft W e 
trauen auf die Einſicht fine 2 
legenheit von Sr. Heiligkeit geſprochenen Worte 
maßen: „Am 26. November des verfloſſenen Jahr 
nen Wohnfig in Geſellſchaft des ſrömmſten der 
erhabenen Gemahlin auf 5 
e von Wund 

attfanden, wo TChri f 
er durch fein n auf Golgatha den Tod erlitt, indem 
Verdammniß vernichtete. 
Bilde des Kreuzes, 
betete, 


welg Segen / daß ihr eure Pflichten kennen möget. 
dice mehr, denn je, in Finſterniß wandeln, die von Tag zu Tag 


Wort uu ſehen. So feid ihr ihnen denn Führer durch Beispiel, 
eureg Liebe. Geliebte Kinder! Prüfet ſorgfältig die Gefahren 
wenn in andes, um ſie zu vermeiden; dieſes wird euch gelingen, 
lichen s alles deſſen gedenkt, was ihr an der Stätte eurer kirch⸗ 


geſe 

= gel und ich hege das Vertrauen, daß fie, nach dem Bilde Got⸗ 
in w affen, ein Nachbild des göttlichen Urbildes, Jeſu Chriſti, 

Geſegnet ſeien eure Studien, eure Gebete, alle eure 

Mit dieſem Wunſche ertheile ich auch den apoſtoli⸗ 
eden; werfet euch nieder und empfange ihn. 
man mit 91457 den 16. September. (Concordia.) Garibaldi, den 
9 wet Achtung behandelt, reift heute nach Tunis; die Re⸗ 
15 ihn wiſſen, die Maßregel ſei zeitweilig, in wenigen 

onne er zurückkommen. Er hat von der Regierung keine 

ng tmpfangen. In Nizza war Garibaldi im Triumph 
be G erumgetragen worden. Auf feinem Wege rief Alles: 
tun. aribaldt! Er ſchrieb am 15ten aus Genua einem feiner 
! „Lieber Freund, ich muß morgen nach Tunis abreiſen. 
e dir und deinen hochherzigen Kollegen für ihre Dienſte. 
mich über Niemanden beklagen.“ 
ber d del Amerika . 

, Plan. de der Gold⸗Entdeckungen in Kalifornien wird wohl jetzt 
tinent bis ler Eiſenbahn durch den ganzen Nordamerikaniſchen Kon⸗ 
längerer Zeit des Mille Meer zur Ausführung kommen. Schon ſeit 
Bau dieſer Ba al ſich ein Hert Whitney aus Neu Mork erboten, den 

eilen lan 75 zu übernehmen. Die Bahn würde 2030 Engliſche 

aufangen laſſen , Or. Whitney will die Bahn vom Michiganſee 

Vork aus beſteht is wohin ſchon eine Dampfkommunikation von Neu⸗ 
und ſie von da weiter nach Kalifornien führen. 
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Zweite Kammer. 


19te Sitzung vom 22. September. 
Präfldent: Graf Schwerin. 
Eröffnung 123 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. d. Heydt. 

Präfident: Ich erſuche den Abgeordneten Oppenhof als Res 

ferenten der Kommiſſton für das Gemeindeweſen hier Platz zu 
nehmen. 
- Referent Oppenhof licht den Schluß⸗Antrag folgenden Be⸗ 
richtes über den Geſetzes Vorſchlag der Erſten Kammer vom 3. 
September e., betreffend die Bürgerwehr: Die Kommiſſton beſchloß 
einſtimmig, den §. 1. des Geſetzesvorſchlages der Kammer zur An⸗ 
nahme anzuempfehlen. N a 

Mit II gegen 3 Stimmen hat ſich ferner die Kommiſſton für 
Beibehaltung des §. 2. ausſprechen müſſen. N 

Der §. 3. endlich wurde, als auf nothwendiger Konfequenz 
der zwei vorherigen Paragraphen beruhend, faſt einſtimmig für ge⸗ 
rechtſertigt erklärt. Hiernach beantragt die Kommiſſton: die Hohe 
Kammer wolle beſchließen, dem von der Erſten Kammer beſchloſſe⸗ 
nen Gefegesvorfhlage vom 3. September d. J., betreffend die Aus⸗ 
ſetzung der Errichtung und Umformung der Bürgerwehr, ihre un⸗ 
beſchränkte Zuſtimmung zu ertheilen. 

Präſident: Die Diskuſſion über den vorgeleſenen Antrag 
iſt eröffnet. Auch werde ich zuvor zwei eingegangene Verbeſſerungs⸗ 
Vorſchläge zu dem Antrage verleſen laſſen. Nur der erſte dieſer 
Vorſchläge, vom Abgeordneten Winzler, welcher Verwerfung 
des Antrages der Kommiſſion und nicht die Pflicht, aber das Recht 
zur Bildung einer Bürgerwehr ſeſtgeſtellt und geregelt wiſſen will, 
finder ausreichende Unterſtützung. 2 5 

Miniſter des Innern: Es iſt eine gewöhnliche Erſchei⸗ 
nung, daß, wenn man auf einen erlebten Zeitraum zurückblickt, den 
man überwunden hat, man gar oft die Neigung hat, das mehr als 
billig zu verachten, was geweſen iſt. Doch muß man jeder Ent⸗ 
ſcheidung eine Prüfung vorangehen laſſen. Die Bürgerwehr iſt 
eins von den Kindern der Umwälzung des vorigen Jahres: darum 
verdamme ich ſie nicht. Das Inſtitut der Bürgerwehr ward von 
Anfang an aus ſehr verſchiedenen Standpunkten betrachtet. Die 
Einen forderten ſie zum Schutze der Ordnung, die anderen als das 
Croberungs⸗Corps der Revolution. Die Regierung erkannte die 
Nothwendigkeit einer geſetzlichen Organiſation derſelben; aber das 
Gefeg vom 17. Oktober hat ſich nicht bewährt. In den Landge⸗ 
meinden ift fie nicht zur Ausführung gekommen, weil die Voraus⸗ 
fegungen fehlten, von denen das Geſetz ausgeht; in den Städten 
ebenfalls nicht vollſtändig. Nur aus einer Stadt iſt der Wunſch 
der Beſtätigung des Bürgerwehrkommandanten ausgesprochen; die⸗ 
fer bat es aber vorgezogen, in Baden gegen die vaterländiſchen 
Truppen zu kämpfen. Ich glaube, daß es heilſam iſt, vor dem 
Lande auszusprechen, daß das bisherige Bürgerwehrinſtitut kein gu⸗ 
tes iſt. Uebrigens, glaube ich, wird es möglich fein, eine provifo- 
riſche Beſtimmung zu erlaſſen. f ’ 

Abg. Ohm will Einiges gegen die Nothwendigkeit der Bürgers 
wehr ſagen. In Dresden ſei es eine große Abtheilung der Bürgers 
wehr geweſen, welche den Aufſtand herbeigeführt; in Leipzig ſage 
man, habe die Bürgerwehr den Aufſtand gedämpft; doch wenn er 
genau unterrichtet ſei, ſo habe ein Profeſſor der Philologie mit 
einigen Kaufleuten mit den größten Anstrengungen nur den auf⸗ 
rühreriſchen Geiſt, gedämpft. In Baiern habe in der 1817 mit der 
Verfaſſung eingeführten Bürgerwehr es ſich gezeigt, wie er ſelbſt 
bei ſeinem dortigen Aufenthalte erfahren, daß kein fleihiger Bürger 
ihr gern angehört habe. Ihr Verdienſt ſei, daß ſie nie in Verſu⸗ 
chung gekommen ſei. Die beſte ſei die Pariſer. Doch hat fie je 
eine Revolution verhindert, hat ſie einen Verſuch gemacht, den 
Einmarſch der Fremden zu verhindern? Im Mittelalter ſei das 
etwas Anderes geweſen. Da habe der Bürger fein Eigenthum und 
feine Familie ſchützen müſſen, jetzt dürfe er hoffen, daß wenn er in 
der Jugend ſeine Pflicht als Soldat gethan, im Alter die jüngere 
Generation, welche das Heer bildet, den Schutz für ihn übernehme. 
(Bravo.) Man ſagt, die Bürgerwehr ſei eine Verheißung, die er⸗ 
füllt werden müſſe. Doch wenn ſich herausſtelle, daß eine Sache 
ſchädlich fei, ſo ſei es räthlich davon abzuſtehen, wenn man fie auch 
lebhaft gewünſcht habe. Auch wir ſind die Vertreter des Volkes: 
wir können im Namen deſſelben das Geſchenk, das wir empfangen, 
dem hohen Geber zurückerſtatten, wenn er es annimmt. Wenn eine 
Siſtirung durchaus nothwendig if, fo erwarte ich, daß die Bür⸗ 
gerwehren, welche ihre Pflicht gethan, um keinen Vorzug zu genie⸗ 
fen, die Waffen zurückgeben werden; ich erwarte ferner, daß, wo 
die gefährdete Sicherheit das Beflchen einer Bürgerwehr erfordert, 
dieſe einen andern Namen annehmen werde, ſo daß ſie nicht unter 
die Beſtimmungen des Bürgerwehrgeſetzes falle. Indem ich dem 
Kommiſſtons⸗Antrage unbedingt beifimme, ſpreche ich zugleich 
den Wunſch vieler, beſonders armer Berliner Bürgerwehrmänner 
aus, um ſo mehr, als der Haß der Stände durch dieſes Inſtitut 
vermehrt wird. Der Redner ſchließt mit einem Gemälde vom Leben 
des armen und reichen Bürgerwehrmannes unter Heiterkeit der 
Verſammlung. 

Abg. Wentzel: Ich bemerke im Voraus, daß ich nicht einver⸗ 
ſtanden bin mit dem Bürgerwehrgeſetz vom 17. Oktober. Einen 
Fehler mache ich demſelben beſonders zum Vorwurfe, indem ein 
Paragraph deſſelben verleiten könnte, als ſei die Bürgerwehr der 
Schutz der Freiheit gegen eine andere bewaffnete Macht, als be⸗ 
trachte man das Heer als einen Feind der Freiheit. Deshalb bin ich 
gegen das Geſez. Wenn man aber die Bürgerwehr nur als eine 
Laſt auffaßt, wenn man es dem Volke für läſtig erklärt, Waffen 
zu tragen, dann widerſpricht man dem kriegeriſchen Sinne des Vol⸗ 
kes. (Bravo!) Was dieſen Sinn belebt, iſt anerkennenswerth. Es 
iſt an die Schützengilde erinnert worden. Aber man hat fo fef an 
dieſem Inſtitute gehalten, weil es das einzige war, welches das 
Recht gewährte, Waffen zu tragen. (Bravo!) g 

Referent: Der erſie Redner ſcheint der Kommiſſton den 
Vorwurf zu machen, als wolle ſie ein gegebenes Wort rückgängig 
machen. Das will die Kommiſſion nicht, ſondern die Organifation 
eines Inſtitutes in Einklang mit der zu erwartenden Gemeinde = 
und Bezirks⸗Ordnung gebracht wiſſen. Ich halte dafür, daß im 
Allgemeinen gegen den Antrag der Kommiſſſon nichts Entſcheiden⸗ 
des geſagt worden iſt und empfehle denſelben daher der Annahme. 

Dräfident hält die allgemeine Diskuſſton für geſchloſſen. 

In der hierauf erfolgenden Abſtimmung wird der §. 1. des 
Aenderungsvorſchlages vom Abg. Winzler, dahin lautend: die all⸗ 
gemeine Pflicht zur Errichtung der Bürgerwehr wird aufgehoben 


— verworfen, der §. 1. des Vorſchlages der erſten Kammer aber 
angenommen. a 

Referent verlieſt verſchiedene Abänderungsvorſchläge der 88.2. 
. 8 des Vorſchlages der Erſten Kammer, die alle unterftügt 
werden. 

Präſident erklärt die Diskuſſton für eröffnet. 

Abg. Kühlwetter: Wenn auch das Inſtitut der Bürger⸗ 
wehr als berathender Körper ein Unding ift, fo darf man doch des⸗ 
wegen das Ganze nicht verdammen. Wenn man die Bürgerweh⸗ 
ren außer Thätigkeit fegt, fo heißt dies, das Geſetz pure aufheben. 
Wenn man aber das Geſetz aufhebt, fo handelt man verfaſſungs⸗ 
widrig, ungerecht und unpolitiſch. Ich berufe mich auf F. 33. der 
Verfaſſung und auf das Geſetz vom 17. Oktober. In dieſer noch 
zu Recht beſtehenden Verfaſſung heißt es, daß die bewaffnete Macht 
aus Heer, Landwehr und Bürgerwehr beſteht. Jetzt würde die 
Aufhebung ein unzweideutiger Verfaſſungsbruch ſein. Jede Auf⸗ 
hebung eines beſtehenden Geſetzes vernichtet auch das Rechtsbewußt⸗ 
ſein, wenn nicht die Nothwendigkeit der Aufhebung unzweifelhaft 
iſt. Ich habe ferner die vorgeſchlagene Maßregel ungerecht ges 
nannt, da ſowohl die vor dem Geſetze vom 17. Okt. als die nach dem⸗ 
felben entſtandenen Bürgerwehren davon betroffen werden. Ich habe 
mir vergebliche Mühe gegeben, Bürgerwehren, die nach dem Geſetze 
vom 17. Oktober errichtet find, aufzufinden: nur eine kleine Stadt 
in Polen hat eine folde. Man würde ferner die guten mit den 
ſchlechten Bürgerwehren treffen. In der Stadt Aachen, die er ver⸗ 
trete, beſtehe eine Bürgerwehr, die ſtets ihre Pflicht gethan habe. 
Ich halte drittens die Aufhebung für unpolitiſch. Die Bürgerweh⸗ 
ren haben ſich ſchlafen gelegt oder fühlen, daß es Schlafens Zeit. 
Durch dieſen Akt würde ſie ihnen ein Sturzbad geben, welches die⸗ 
ſelben von Neuem erwecken würde. Die Kommiſſion hat die all⸗ 
gemeine Gleichberechtigung als Grund, daß alle Bürgerwehren 
außer Thätigkeit zu ſetzen ſind, angegeben. Dieſer Grund, man 
verzeihe den Ausdruck, enthält Humor. Selbſt die Urheber der 
Menſchenrechte würden es nicht Gleichberechtigung nennen, wenn 
man dem Einen ein Recht nicht laſſen will, weil man es dem An⸗ 
dern genommen hat. 

Abg. v. Ende (für §. 2.): Das Motiv des Geſetzes vom 17. 
Oktober v. Jahres ſei ein unſittliches. Er könne keinem Bürger 
das Recht einräumen mit den Waffen zuzuſchlagen, wenn derſelbe 
nach feiner ſubjektiven Meinung gefährdet ſehe. Es freut ihn übri⸗ 
gens, daß der Vorredner doch jetzt gegen das Bürgerwehrgeſetz et⸗ 
was auszufegen habe. Derſelbe fei nicht immer der Meinung ges 
weſen, er habe ehemals die Beſtimmungen dieſes Geſetzes verthei⸗ 
digt und dabei den Ausſpruch gethan, daß keine Bürgerwehr je wa⸗ 
gen würde, unwürdige Kandidaten zu Oberſten vorzuſchlagen. Wie 
es damit beſtellt ſei, ergebe ſich aus der Mittheilung des Herrn 
Miniſter des Innern. 

Abg. v. Saucken (gegen F. 2.): Keine Gemeinde werde die 
Bürgerwehr aufrecht erhalten, wenn fie nicht von der Nothwendig⸗ 
keit derſelben überzeugt ſei. Wollen Sie den Bewegungen dieſer 
Zeit keine Rechnung tragen? Iſt es möglich, daß in ſolcher Zeit 
nicht mannigfache Uebelſtände bei einem Inſtitute ohne Organiſa⸗ 
tion vorkommen? Wollen Sie darum das Ganze vernichten? Wenn 
es die Nothwendigkeit gebietet, einzelne Geſetze aufzuheben, ſo möge 
man es wenigſtens nicht weiter thun, als es die Sicherheit des Staa⸗ 
tes erfordert. Hüten Sie ſich, daß dieſe Verſammlung nicht eine 
geſetznehmende werde, ſtatt eine geſetzgebende zu fein. Dann wer⸗ 
den Sie wahrhaft verſöhnen und allen Stürmen entgegentreten. 

Abg. v. Kanitz: In Städten mit Garniſonen halte ich die 
Bürgerwehr für überflüſſig, in kleinen Städten aber ohne Garni⸗ 
ſonen für nützlich und nothwendig. Ich habe die Ehre, die 
kleine Stadt Nimptſch zu vertreten. In dortiger Gegend hauſten 
im vorigen Jahre Banden ärger, als die Windsbraut; ohne Bür⸗ 
gerwehr wäre es dieſer Stadt nicht möglich geweſen, jene Banden 
abzuwehren. Warum wollte man eine ſolche Stadt behindern, eine 
Bürgerwehr zu haben, wenn ſie ſolche wünſcht? Ich verſichere Sie, 
hätten Sie meine Erfahrungen gemacht, Sie würden nicht ſo radi⸗ 
kal gegen die Bürgerwehr verfahren wollen; ich halte es für gut 
und nothwendig, denen ein Schutzmittel zu gewähren, die deſſel⸗ 
ben bedürfen. 

Präfident: Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion iſt ein⸗ 
gegangen. Derſelbe wird unterſtützt und angenommen. 

Nach einigen Schlußworten des Referenten, ſchreitet die Vers 
ſammlung zur Abſtimmung über 88. 2. und 3. der Vorlage der 
Erſten Kammer. Zu $. 2. wird der Namensaufruf beantragt und 
beſchloſſen. §. 2., alſo lautend: Die ſchon errichteten Bürgerweh⸗ 
ren ſind bis dahin außer Thätigkeit zu ſetzen, wird mit 153 gegen 
138 Stimmen verworſen. Die Abgg. v. Kanitz, v. Seckendorf und 
Landfermann ziehen in Folge dieſer Abſtimmung die von ihnen ger 
ſtellten Amendements zurück. Der Antrag des Abg. v. Griesheim 
auf namentliche Abſtimmuug wird nach einer längern Debatte zwi⸗ 
ſchen den Abgg. Hartmann, von Griesheim und von Kleiſt⸗Reezow 
über §. 57. der Geſchäfts⸗Ordnung verworfen und §. 3. der Vor⸗ 
lage, alſo lautend: Die zur Ausrüſtung von Bürgerwehren vom 
Staate verabreichten Waffen ſind demſelben zurückzugeben, ange⸗ 
nommen und damit zugleich das vom Abg. Winzler geſtellte Amen⸗ 
dement verworfen. 

Die Tageswordnung führt zur Berathung des Berichts der 
Kommiſſton für das Juſtizweſen über die Anträge: 1) des Abg. v. 
Wer deck und Genoflen, und 2) des Abg. v. Klügow und Genof⸗ 
ſen, betreffeud die Reviſton des zum Schutze der perſönlichen Nec. 
heit erlaffenen Geſetzes vom 24. Sept. 1848. 

Minifter des Innern: Ich kann nur beſtätigen, was uns 
ter den Motiven der Kommiſſion angeführt iſt, daß die Regierung 
in wenigen Tagen zwei Gefegentwürfe über dieſen Gegenſtand ei 
bringen wird, von denen der eine ſich allein mit denjenigen Pass- 
nen beſchäftigt, welche unter polizeilicher Aufſicht ſtehen. 

Abg. v. Klügom zieht in Folge diefer Erklärung feinen An⸗ 
trag zurück. Da ſich Niemand zum Worte gemeldet bat, ſo ſchrei⸗ 
tet die Verſammlung zur Abſtimmung über das Kommiſſionsgut⸗ 
achten, betreffend den v. Werdeck'ſchen Antrag. Daſſelbe wird an⸗ 
genommen. N 7 

Minifter der Finanzen kündigt zwei Gefegentwürfe, be⸗ 
treffend die Aufhebung der Klaffenfiewerbefreiungen und die Eins 
führung einer Einkommenſteuer, an, und wünscht beſchleunigte Be⸗ 
rathung derſelben, damit die dadurch Webiien Perſonen ſchon 
für 1850 herangezogen werden könnten. Er ſtelle anheim, dieſel⸗ 
ben an die Finanz⸗Kommiſſton zu verweiſen, 

Schluß der Stzung 33 Uhr. 
Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. 


— 
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Locales zc, 


Podſen, den 26. Sept. Die Fortſetzung unſeres Berichts 
über die Verhandlungen des Schwurgerichts werden wir erſt mor⸗ 
gen mitzutheilen im Stande ſein. 


wir einen ſchönen Charakterzug des Generals von Wrangel, der 
für die wahre Humanität und das tiefe Gefühl dieſes alten Kriegs- 
helden Zeugniß ablegt. Obgleich der General nur von Abends 5 
bis zum andern Tage des Morgens 10 Uhr bei uns verweilte und 
dabei 2 Manövers und eine Parade abhielt, fo wußte er doch 
einige Zeit für einen Privatbeſuch zu gewinnen, der leider eine ſehr 
traurige Veranlaſſung hatte. In der Nähe des hieſigen Garniſon— 
Lazareths nämlich wohnte die verwittwete Frau Friedensrichter W. 
mit ihren 2 Töchtern. Dieſe ganze Familie erkrankte vor einigen 
Tagen an der Cholera, und die eine Tochter ſtarb am zweiten Tage. 
Da man die kranke alte Frau ſchonen wollte, die beſchränkte Woh⸗ 
nung aber eine Verheimlichung der Leiche unmöglich machte, fo 
ſchaffte man mit Erlaubniß der Militairbehörden den Leichnam 
nach dem nahe belegenen Garniſonlazareth und fagte der Mutter, 
daß die Tochter zu einer Freundin gebracht ſei, die ihrer pflegen 
wolle. Grade aber als ſich die Leiche im Lazareth befand, kam 
Se. Excellenz, um das Lazareth zu infpiciren und ſich namentlich Staalsdienſt befördert 
von dem Beſtande der Kranken durch den Augenſchein zu überzeu⸗ 
gen. Er ließ ſich dabei auch in die Todtenkammer führen und fand 
dort den weiblichen Leichnam. Nachdem ſich der General genau 
nach dem Namen und den Umſtänden erkundigt hatte, ſtellte ſich 
heraus, daß das junge Mädchen feine Pathe war, die er bei feiner 
Anweſenheit in Wreſchen, wo Herr W. früher Friedensrichter ge— 
weſen war, über die Taufe gehalten hatte. Dieſes Ereigniß machte 
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einen tiefen Eindruck auf den General, und er ließ ſich zu der kran⸗ 
ken Mutter der Geſtorbenen führen. 
redung ſchied er tief gerührt von derſelben und befahl, ſelbiger auf 
feine Koſten alle mögliche Pflege angedeihen zu laffen. 


Bromberg, den 25. September. Geſtern Nachmitta 
Bromberg, den 24. September. Nachträglich ee an der Iten Schleuſe die feierliche Grundſtanlegung fiat, 
der Herr Oberregierungsrath Meber, welcher den jetzt nach Breslau 
als ſtellvertretenden Oberpräſidenten geſandten Präſidenten Herrn 
von Schleinitz vertritt, hatte ſich ſelbſt bei dieſer feierlichen Hand— 
lung betheiligt, und ſeinem Veiſpiele waren mehrere Regierungs- 
räthe gefolgt. Hierbei wurde die dort gefundene kupferne Platte, 
welche die Geſchichte des Kanals enthält, nachdem auf der andern 
Seite die Fortſetzung eingravirt war, wieder eingemauett, und dazu 
die alten dort aufgefundenen, fo wie die jetzt gangbaren Münzſorten 
gelegt. — Die Schifffahrt zwiſchen hier und Nakel wird mit dem 
1. October wieder eröffnet werden, da bis zu dieſer Zeit die ganze 
Reparatur des Kanals beendet fein ſoll. — Der Deputirte Brom- 
bergs für die zweite Kammer, Sanitätsrath Dr. Behr, welcher 
ſchon längere Zeit die Stelle des verſtorbenen Medizinalraths Ollen⸗ 
roth bei der hieſigen Regierung vertritt, iſt von des Königs Ma- 
jeſtät zum Regierungs- und Medicinalrath befördert worden. Es 
ſteht daher eine neue Wahl bevor, da jeder Abgeordnete, der im 
wird, ſich einer neuen Wahl unterwerfen 
muß. Jedoch iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Genannte wieder ge— 
wählt werden wird. — Am 20. d. M. befand ſich die 6te Kompag⸗ 
nie des Aten hier ſtehenden Infanterie-Regiments auf dem linken 
Ufer der Brahe, unweit der Danziger Brucke zum Appell aufge: 
ſtellt, als plötzlich von der Brücke her ein Hülferuf erſcholl. An eis 
nem der dort liegenden Kähne ſah man nur noch die Hände eines 
ſchon mit dem Kopf im Waſſer hängenden Menſchen, der vergeblich 


Spandauer⸗Straße 76. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Donnerſtag den 27. September: Auf allgemei⸗ 
nes Verlangen: Fauſt, Tragödie in 6 Akten 
von W. v. Göthe. — (Mephiſto: Hr. Schunke, 
Regiſſeur vom Stadt-Theater zu Hamburg.) 


Geſtern um 12 Uhr Nachts verſchied ſanft nach 
langen Leiden in einem Alter von 63 Jahren un- 
ſer geliebte Gatte und Vater, der penſtonirte 
Rendant Strang, welches, um ſtille Theilnah— 
me bittend, wir unſeren Freunden und Bekann⸗ 
ten anzeigen. 


Schokken, den 24. September 1849. 
L. Strantz, Frau. 


K. Strantz, Tochter. 
O. Strantz, Sohn. 


Der neue Kurſus am Königl. Friedrich-Wil⸗ 
helms-Gymnaſium beginnt am Montag den 
Sten Oktober e. Vormittags 8 Uhr. Die 
Aufnahmeprüfungen neuer Schüler finden am 
Iten und ten Oktober im großen Hörſaale der 
Anſtalt von Vormittags 8 Uhr an Statt 

Poſen, den 26. September 1849. 

Der Direktor des Königl. Friedrich- 
Wilhelms-Gymnaſiums. 


Bei E. S. Mittler in Pofen if zu haben: 


Illuſtrirter Kalender 


für 1850. 
Preis 1 Rthlr. 6 Sgr. 


1 r 
Die Danziger Zeitung 
vertritt in leitenden Artikeln und Korreſpondenzen 
die Prinzipien des ehrlichen konſtitutionellen 
Königthums, die gute Sache einer auf göttliche 
Weltordnung gegründeten Freiheit und bietet 
außer einer überſichtlichen Darſtellung der politi- 
ſchen Tagesneuigkeiten gediegene Berichte 
über den Stand des biefigen und aus- 
wärtigen Handels. Durch den mit der Dan⸗ 


ziger Zeitung verbundenen a 
Allgemeinen Anzeiger 
Danzig und die Provinz Preußen 


ür 
finden Inſerate in den wohlpabendften und ger 
bildetſten Kreiſen Weſtpreußens eine weite und 
erfolgreiche Verbreitung. Die Zeitung koſtet vier⸗ 
teljährlich auswärts 1 Thlr. 75 Sgr., wofür ſie 
durch alle Poſtanſtalten zu beziehen iſt. 


Das 


Danziger Dampfboot 


(Drei Mal wöchentlich, jedes Mal 8 Seiten 
Hoch⸗Quart.) 

bietet neben einer reichen und anziehenden Unter— 
haltungslektüre, populäre politiſche Aufſätze, 
Correſpondenzen aus den bedeutendſten 
Ortſchaften der Provinz Preußen und des 
Großherzogthums Poſen, eine unparteiiſche Kris 
tik der öffentlichen Zuſtände in dieſen Provinzen, 
Marktberichte ꝛc. Die Verhandlungen intereſ— 
flanter Kriminalfälle bei den Schwurge— 
richten unſerer Provinz werden ausführlich 
mitgetheilt. Das Dampfboot koſtet vierteljähr⸗ 
lich 25 Sgr. und werden von allen Poſtämtern 
Beſtellungen angenommen. 


Gebrüder Scherk 


in Poſen, Markt No. 77., 
empfehlen ihre auf das reichhaltigſte ausgeſtattete 


Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 


zu den vortheilhafteſten Bedingungen, welche bei 
denſelben zu erſehen ſind. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche an die notarielle Erb- 
verſchreibung vom 30ſten Mai 1816, die Ver⸗ 
handlung vom 21. Oktober 1818 und den derſel— 
ben beigefügt geweſenen gerichtlichen Hypotheken⸗ 
Rekognitionsſchein vom 18. Februar 1828 über 
6666 Rthlr. 20 Sgr. nebſt 55 Zinſen, ausgeſtellt 
von dem Jacob v. Karlowski für feine Mut⸗ 
ter Mareianna v. Karlowska geb. v. Leska, 
wovon jedoch dieſer nur noch 3166 Rihlr. 20 Sgr. 
zuſtanden, da der Mehrbetrag anderweitig cedirt 
worden und bereits gelöſcht iſt, eingetragen am 
18. Februar 1828 im Hypothekenbuche des im 
Bromberger Kreiſe belegenen Rittergutes Ja- 
ſtrzembie, sub Rubr. III. Nro.7., gegenwär⸗ 


tig dem Gutsbeſitzer Auguſt Freytag gehörig, 


als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand- oder fon= 
ſtige Briefinhaber Anſprüche zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen An- 
ſprüche binnen 3 Monaten und ſpäteſtens in dem 
auf den 29ſten December e. Vormit⸗ 
tags 11 uhr 
vor dem Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Holſt im 
Gerichtsgebäude angeſetzten Termine gebührend 
anzumelden und nachzuweiſen. Mei unterlaſſener 
Anmeldung werden dieſelben nicht nur mit ihren 
etwaigen Anſprüchen an das verlorene Dokument 
präkludirt, ſondern es wird ihnen deshalb auch 


Nach einer kurzen Unter⸗ 


Anſtrengungen machte, ſich zu retten, ohne daß einer der auf der 
Brücke Verſammelten Anſtalten machte, ihm beizuſtehen. D 
die Musketiere Ku we und Malkowski der öten Kompa 
ſchnell über die Brücke, ſprangen die Treppe am Bollwerk hinun er, 


mann 


von Kahn zu Kahn und retteten den Verunglückten (Arbeitsmal ri 
Auguſt Bär), den feine Kräfte bereits verlaſſen hatten, glückli 
vom ſichern Tode, worauf fie fofort wieder zum Appell eilten. 
Dank ſei den anſpruchsloſen, braven Männern! 


Markt⸗Bericht. 


Berlin, den 25. September. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nac 
Qualität 50—56 Rilr. 
Rihlr., pr. Septbr/Oktbr. 254 Rihlr. Br., 25 G., Oktbr /Novbt 
dito, Novbr. / Dezbr. 26 Rthlr., pr. Frühjahr 274 Rıblr. bez. u. Br., 
274 G. Gerſte, große loco 23 — 25 Rthlr., kleine 18 — 20 Rihlt⸗ 
Hafer loco nach Qualität 144 - 16 Rthlr., pr. Frühjahr 48pfünd, 
16 RNthlr. Br., 50pfd. 17 Rthlr. Br. 
14,5 G., pr. Septbr. dito, Septbr. Oktober 147 Rihlr. bez. u, 
Br., Oktbr./Novbr. 143 Rihlr. Br., 145 u. 14 verk., Novbr 
Decbr. 14 Rthlr. bez. u. Vr., Decbr / Jan. 14 Rihlr. Br., 135 G. 
Jan. Februar 14 Rthlr. Br., 135 G., Februar/März 134 Nthli, 
Br., 133 G., März April 132 Rthlr. Br., 13,5 G., April / Mal 
1357 Rthlr. Br., 133 G. Leinöl loco 124 Rthlr., pr. Lieferung 
dito. Mohnöl 154 a 15 Rthlr. Hanföl 133 Rihlr. Palmöl 123 
Rthlr. Südſeethran 12 Rihlr. 

Spiritus loco ohne Faß 144 u. 144 Kthlr. verk., mit Faß 
132 u. 133 Rthlr. verk., pr. Septbr./Oktbr. dito, pr. Oktbr. / Nov. / 
Decbr. 134 Rthlr., pr. Frühjahr 154 Rthlr. Br., 154 G. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Roggen loco und ſchwimmend 251— 


Rüböl loco 144 Rthlr. Br., 


— 


ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und das be— 
zeichnete Dokument für amortiſirt und nicht wei⸗ 
ter geltend erklärt werden. 

Diejenigen, welche ſich eines Bevollmächtigten 
bedienen wollen, können ſich an einen der hieſtgen 
Herren Rechts-Anwälte Rafalski, Schöpke, 
Schulz., Schulz l., Peterſon, Roquette 
wenden und ſolchen mit Information und Voll— 
macht verſehen. 

Bromberg, den 3. Juni 1849. 


Königl Kreis-Gericht. 


Auktion. 


Freitag den 28. Septbr. Vormittags von 10 
und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen im Auk⸗ 
tions Lokal, Friedrichs⸗Straße No. 30., verſchie⸗ 
dene Möbels von Mahagoni und anderem Holz, 
beſtehend in Sopha's, Stühlen, Bettſtellen, Ko⸗ 
moden, Spinden, Trümeaux, Servanten, Schreib⸗ 
tiſchen, Chaiſelongs, Küchengeräthe, Conditor⸗ 
Utenſilien, ſo wie auch männliche Kleidungsſtücke 


nebſt verſchiedenen andern Gegenſtänden zum Ge⸗ 
brauch öffentlich verſteigert werden. Anſchütz. 


Sabana 


© Zu einer am Donnerſtag den 27ſten 
J d. Mts. Abends 7 Uhr flattfindenden 
außerordentlichen General-Ver⸗ 

1 ſammlung, wichtige Angelegenheiten 
betreffend, laden wir ſämtliche ordent⸗ 
SR liche und außerordentliche Mit⸗ 
2 glieder in unfer Lokal, Markt 88., er⸗ 


gebenſt ein. 
25 Das Comite 


258 des ifrarlit. Handlungsdiener⸗ 
Inſtituts. 


25 2. 
W z as er in ir a8 a5 dg f. r ical 8 


I. Abtheilung. 


* 
* 
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ar 
* 
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Ein reeller Selbſtkäufer ſucht ein Rittergut im 
Großherzogthum Poſen, in Alt- und Weſtpreu⸗ 
ben, zum Preiſe von 40 bis 200,000 Rthlr. ge⸗ 
gen verhältnißmäßig baare Anzahlung, und bit⸗ 
tet nur Selbſtbeſitzer um ſpeziell ausgeführte An⸗ 
ſchläge, franco unter der Chiffre J. M. v. K. an 
die Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp. 
in Poſen einſenden zu wollen. 


e 8 8 


2 Anzeige für Auswanderer. 
Im Laufe der Monate Oktober und 
70. November expedirt das Haus Carl 
& Pokrantz & Comp. in Bremen 

5 große und in jeder Beziehung empfeh— 

lenswerthe Schiffe nach New- Pork, 

Baltimore, New- Orleans, Gal⸗ 
25 veſton und San-Francisco in Ca⸗ 
Ss lifornien. Die Ueberfahrt auf den— 
® ſelben zu faſt unglaublich billigen Prei- 
ſen verſchließt und ertheilt Schiffskon⸗ 
Ro trafte darüber 
» Ignatz Pulvermacher 
® in Poſen, Markt No. 92. 

3A NENNEN 2 N 

Zum Iſten Oktober d. J. ſucht einen Lehrling 
für fein Material- und Wein-Geſchäft 

A. Need. 
Schönlanke, den 22. September 1849. 


Flügel - Verkauf. 

Ein gut erhaltener Flügel von 7 Octaven ſteht 
Schuhmacherſtraße No. 13. eine Treppe hoch zum 
Verkauf. 


2 
* 


Eichen⸗Nutzholz-Verkauf. 


In hieſiger Oberförſterei ſollen aus dem Re? 


viere Priment, 4 Meilen von Bojadel a/ O. 
entfernt, auf einer Fläche von 177 Morgen, wel⸗ 
che mit mittelwüchſigen 120 bis 150jqährigen Eichen 
beſtanden, die darin vorkommenden Bau- un 
Nutzhölzer, worunter ſich auch einiges Schiffs“ 
Bauholz, namentlich Prangen vorfinden würden, 
im Wege des Meiſtgebotes nach dem Kubik-In⸗ 
halte bis zu einer Maſſe von 40,000 Kubikfuf 
verkauft werden. Der Termin hierzu iſt auf del 
15. Oktober c., Montag Morgens 10 Uhr = 
Forſthauſe Zofephsthal anberaumt, woz 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Vedingungen in hieſiger Regiſtratur un, 
in dem genannten Etabliſſement vom Iſten k. . 
ab einzuſehen ſind. 

Mauche bei Wollſtein, Regier.- Bez. Poſen, 
den 19. September 1849. 
Der Königl. Oberförſter Major a. D. Richter 


Im Paw lower Walde, 3 Meilen von Poſ, 
werden zu jeder Zeit verſchiedene Bau- und rot? 
kene Brennhölzer vorzüglicher Qualität zu fol⸗ 
genden Preiſen verkauft: 

Eine Klafter Büchen Klobenholz, ſechs Fuß 

breit und ſieben Fuß hoch, 2 Rthlr. 15 Sgt., 
eine Klafter Birken⸗Klobenholz, ſechs F. breit 
und fieben Fuß hoch, 2 Rthlr. 10 Sgr., 
eine Klafter Eichen-Klobenholz, ſechs F. breit 
und ſteben Fuß hoch, 2 Rihlr., j 
eine Klafter Elſen-Klobenholz, ſechs F. breit 
und ſieben Fuß hoch, 2 Rthlr., 
eine Klafter Büchen-Knüppelholz, ſechs Fuß 
breit, ſieben Fuß hoch, 1 Rthlr. 20 Sgr., 
tine Klafter Birken-Knüppelholz, ſechs F. breit 
ſieben Fuß hoch, 1 Rthlr. 15 Sgr., 

eine Klafter Eichen-Knüppelholz, ſechs Fuß br. 

ſieben Fuß hoch, 1 Rihlr. 10 Sgr. 

Die Förſter Lewendoski und Heisler ſind 
zum Verkaufe autoriſirt. 

Es werden auch in meinem Comptoir Marquen 
ausgegeben, gegen deren Vorzeigung das Holz 
im Walde verabfolgt wird. 

Samuel Jaffe. 
— 


In der Möbelhandlung von J. M. Plock, 
Markt No. 49., 
werden von heute ab die modernſten Möbel allet 
Art, worunter Berliner neueſter Fagon und 
Spiegel jeder Größe und Qualität zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
Poſen, den 25. September 1849. 


— — — 


Importirte und Bremer Cigarren 
empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8, 
Friſche Pfundhefen, 53 Sg 


anzu 
pro Pfund, find zu haben in der Breslauerftraßl 
No. II. bei V. Tabulski. 


Mit Citron., Roſen⸗ n e 
ben⸗, Bruſt⸗, Ananas⸗, Maraschino⸗, Berbt! 
ritz⸗(ſaure), Vanillen- und gefüllten Bonbons, 
täglich friſch das Pfund mit 10, 12 und 15 Sgt⸗ 
ſo wie ſtets friſchen feinen Backwaaren und zu Be⸗ 
ſtellungen jeder Art empfiehlt ſich 1 

die Conditorei- und Bonbon-Fabrik vo 
A. Pfigner & Comp., 
Breslauerſtraße No. 14. 


Heute Donnerſtag Abendbrod und muſtkaliſch 
Unterhaltung im ehemals Kubitz kiſchen Gar 


bei Pohl. 


